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5) Schweiz.

In der Schweiz zählt man zur Zeit 4 Leichenverbrennungshäufer, und zwar in

Zürich (1889), Bafel (I898), Genf(1902) und St. Gallen (1903). In Zürich iPc aufser

der fchon beflehenden Feuerhalle noch eine zweite im Bau begriffen. Fiir Biel
und Bern i[t die Errichtung von Krematorien in Ausficht genommen.

Das in den Jahren 1887—89 auf dem Prädtifchen Zentralfriedhof in Zürich

gegenüber dem Eingangsportal errichtete Leichenverbrennungshaus (Arch.: Geifer;

Fig. 297 u. 298 141) if’c am 15. Juni 1889 eingeweiht und eröffnet werden.

Fig. 289.

 
Leichenverbrennungshaus zu Bremen‘“).

Arch. : Behrens.

Da diefes zu den älteften europäifchen Krematorien gehört, fo weichen auch

feine Grundrifsgefialtung und innere Einrichtung im wefentlichen von der jetzt üb-
lichen ab.

Im allgemeinen wurde dem Einäfcherungshaui'e die italienifche Gefialtungsweife zu Grunde

gelegt, und zwar in Bezug auf das Unterbringen des Verbrennungsofens irn Erdgefchol's in

der für Trauerfeierlichkeiten befiimmten Halle felbfi. Der ganze Einäfcherungsvorgang aber voll—

zieht fich hier viel pietätvoller wie in Italien, vor allem als im Krematorium zu Mailand, welches

für die Stadt Zürich als Vorbild gedient zu haben fcheint. Auch die Konfiruktion des Ver-
brennungsofens (nach der Bauart de Bourry) lieferte, im Vergleich mit der ähnlichen italienifd1en

Bauart Venim', weit beffere Ergebniffe. Dieter Ofen, in Schamottefieinen erbaut, ift mit einem

farkophagähnlichen eil'ernen Mantel umgeben.

1“) Fakt-Repr. nach: Kunlt und Architektur etc., Bd. I, Taf. 5.
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Fig. 290.

Längenfchnitt.
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Untergefchofs. Erdgefchofs,

Leichenverbrennungshaus zu Bremen 137).



Fig. 293.
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Leichenverbrennungshaus zu Stuttgart 138).
Arch. : Schalter.



 

Entwurf für das Leichenverbrennungshaus zu Hagen i. VV.‘”).

Um den immerhin empfindlichen, der Trauerfeier beiwohnenden Leidtragenden beim Ein-

fchieben des Sarges in die Einäfcherungskammer den Anblick des Feuerrauines zu entziehen, ift

ein vor der Ofenöffnung auf der fog. Banquette ruhender fchlauchartiger beweglicher Behälter

vorhanden. Durch die vom Untergefchofs aus zu betreibende, einfache mechanifche Kurbel-

vorrichtung wird die Tür der Einäfcherungskammer gehoben, der Sarg eingefahren und die Tür

wiederum gefehloffen. Somit kann nichts vorgenommen werden, was der Ueberwachung durch

die Verfammelten entgeht. Auch das Beförderen der Afchenrefie in den unmittelbar nahe der

Eingangstür aufgeftellten Trichter gefchieht durch eine mechanifche Vorrichtung, und zwar mittels

eines eifernen Wifchers‚ der von hinten durch die Einäfcherungskammer durchgefchoben wird.

 

Fig. 296. zu

Leichen- Chemnitz..

verbrennungs- (Nach

haus dem Modell 1“”) .

 



 

 
 

 

 
Inuenanficht des Verbrennungsraumes.

Leichenverbrennungshaus zu Zürich 141).

Arch. : Gei/er.
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An der Rückfeite der Halle fchliel'sen fieh beiderfeits der \Varte- und der Archivraum,

fowie ein Gelafs zum Unterbringen des Gasgenerators und der Verbindungstreppe, die zur Feuer-

fiätte (im Untergefchofs) führt, an.

Das im Jahre 1898 nach dem Entwurf von Friedrich errichtete Leichen-

verbrennungshaus zu Bafel zählt zu den erf’ten in den Gebieten deutfcher Sprache,

das vom Staate errichtet und auf Staatskof’cen in Betrieb gefetzt wurde. Somit

ifl: in Bafel zum erlten Male die Feuerbeltattung gleich der Erdbeftattung als

eine flaatliche Einrichtung eingeführt worden.

Der in antiken Formen gehaltene Bau (liche die nebenfiehende Tafel und Fig. 299 ‘”)

befieht aus dem die Trauerfeierlichkeitshalle enthaltenden Erdgefchofs und 2 Untergefchoffen,

Fig. 299.

 

      
Zum Leichenverbrennungshaus zu Bafel auf nebenfiehender Tafel.

in deren oberem der nach Bauart Schnez'dßr konftruierte Ofen aufgeftellt ift; die Feuer-

{tätte des letzteren befindet lich im II. Untergel'chofs. — Die Gefamtkoflen des Krematoriums,
worin die Einäfcherung für alle in Bafel Verltorbene koltenlos erfolgt, betrugen 65 600 Mark

(: 82 000 Franken).

Der kleine antike Feuerbefiattungstempel zu Genf if’c im Jahre 1902 ein-

geweiht und eröffnet werden. Seine Grundrifsgel’taltung il’c derjenigen des Bafeler

Krematoriums angepafst (Fig. 300 1“’).

An die Halle für Trauerfeierlichkeiten, die eine Grundfläche von 12 x 12 m hat, l'chliefst

fich eine halbkreisförmige Apfide an. Im I. Untergefchofs ifi der nach Bauart Sz'emenJ-Schneider

errichtete Ofen aufgeflellt werden, del'fen Feuerfiätte, fowie die Brennltoflräume fich im II. Unter-

gefchol's befinden.

142) Aus: Phönix 1898, S. 273.

143) Aus ebendal'. x903, S 367—363.
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Leichenverbrennungshaus zu Bafel.

'edriclt ."1Arch. : F

Phönix 1898, S. 271.Aus :IV. 8, c.Handbuch der Architektur.
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Das derzeit befiehende Krematorium bildet dem Entwurfe nach nur den Mittelbau einer

gröfseren Anlage, und zwar gehören dazu noch links und rechts zwei hallenartige Kolumbarien,

welche aber erft errichtet werden follen, wenn fich das Bedürfnis geltend macht.

Unter den wenigen Leichenverbrennungshäufern, die {ich nicht allein durch

ihr würdiges Aeufsere, fondern auch durch die künftlerifche innere architektonifche

Geflaltung auszeichnen, nimmt das im Jahre 1903 zu St. Gallen errichtete Krema-

torium (Arch.: Pfezfler) eine bemerkenswerte Stellung ein (Fig. 30; u. 3021“).

Der aus weifsem Kalkitein (Savonniéres) aufgeführte Bau if’t von zwei kräftigen Pylonen
flankiert, deffen einer den Schornfteinfchlot verbirgt. Das Innere der Halle, für Trauerverfamm-

lungen beilimmt, ift mit rotem und hellgrauem Marmor und Golddekoration ausgeftattet; die

Wandfäulen find mit Palmetten gefchmückt. Die kaffettenartige Decke in in Elfenbeingrund ge-

halten und mit fparfam in Gold und Blau gehaltenen Ornamenten gefchmückt. Die Wände find

pompejanifch rot, die Brüftung in patinierter Bronze ausgeführt. Die Wandfelder find mit Nifchen

von verfchiedener Gröfse zum Unterbringen von den in der Schweiz üblichen niedrigen Sarkophag-

Fig. 300.

 

 

Leichenverbrennungshaus zu Genf ’”).

urnen verfehen. Die Orgelempore bietet Platz für 50 Perfonen. Der im Untergefchofs befindliche

Ofen ift nach der Bauart Schneider erbaut worden.

Die Gefamtkoiten diefes Leichenverbrennungshaufes, einfchl. des Ofens, beziffern fich auf

68000 Mark (: 85 000 Franken).

7) Italien.

In der Gefchichte der Entwickelung der modernen Feuerbeltattung fpielt

Italien eine hervorragende Rolle, da es der erf’ce unter den europäifchen Staaten

war, in dem die Leichenverbrennung gefetzlich zugelaffen wurde. Das erlte zu

Mailand errichtete Krematorium wurde im Jahre 1876 errichtet, eine Stiftung des

Schweizers A/äert Keller, deffen Leichnam auch der erf’te war, der in dem neu er-

öffneten Tempel zur Einäfcherung gelangte. Seit diefer Zeit bis zum Ende des

Jahres 1905 (in welchem das jüngfte italienifche Krematorium zu Bergamo er-

öffnet wurde) find 28 Leichenverbrennungshäufer in verfchiedenen Städten Italiens

errichtet worden, und zwar in Lodi, Rom, Cremona, Brescia, Padua, Udine, Varefe,

1“) Aus: Phönix 1903, S. 119—r22.
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